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Wissenswertes zu Wildbienen 

Wildbienen sind alle Bienen außer die 

Honigbiene und weisen eine enorme Vielfalt in 

ihrem Aussehen, ihren Formen und Farben auf. 

Manchmal ist es dabei gar nicht so einfach, sie 

von Schwebfliegen oder Wespen zu 

unterscheiden.  

Meistens sind Wildbienen aber pelzig behaart, 

besonders ausgeprägt bei den Arten, die Nester 

bauen, einige Arten besitzen jedoch keinerlei Pelz. Die Färbung des Pelzes 

unterscheidet sich von rot über braun, gelb und orange bis hin zu weiß. Dieser sehr 

feine Pelz bietet den Wildbienen Vorteile beim Sammeln der Pollen, mit denen sie 

ihre Nachkommen ernähren, da die Pollen an den kleinen Härchen gut hängen 

bleiben.  

Anders als Honigbienen leben aber wenige Wildbienen wie Hummeln und einige 

Furchenbienen in sozialen Gemeinschaften. Alle Wildbienenarten anderen leben 

solitär. Das bedeutet, dass die Weibchen ihre Nester allein bauen und auch die 

Versorgung ihrer Brut ohne ihre Artgenossinnen gewährleisten. Dabei baut und 

versorgt ein Weibchen zwischen 4 und 30 Brutzellen. Rund ein Viertel der deutschen 

Wildbienenarten wiederum baut keine Nester und pflegt die Brut nach dem Schlüpfen 

nicht. Diese Bienen, auch Kuckucksbienen genannt, dringen als Parasiten in die 

Nester anderer Wildbienen ein und legen dort ihre eigenen Eier. Die daraus 

schlüpfenden Larven ernähren sich von den Futtervorräten der Wirtsbiene, während 

deren Larven verhungern. 

Die meisten Bienen leben ungefähr 12 Monate, die Flugzeiträume jedoch betragen 

nur 4-8 Wochen. In dieser Zeit müssen die Bienen ihr Weiterbestehen sichern und 

sich fortpflanzen. Bei solitären Bienen schlüpfen daher erst die Männchen, wodurch 

die Weibchen sich nach dem Schlüpfen sofort fortpflanzen und mit dem Bau der 

Brutzellen beginnen können. Diese werden in hohlen Pflanzenstängeln oder 

Erdlöchern gebaut und in jede Zelle jeweils ein Ei gelegt. Zusätzlich werden Nektar 

und Pollen mit in die Zelle gelegt, um die darin schlüpfende Larve direkt mit Nahrung 

zu versorgen. Verschlossen werden die Zellen dann mit vom Weibchen zerkautem 

Pflanzenmaterial, Lehm, Sand oder kleinen Steinchen. Manche Arten benutzen dafür 

auch Baumharz. Nach ca. einem Jahr schlüpft nun die nächste Wildbienen-

Generation und der Kreislauf beginnt von neuem. 

Während ihrer aktiven Zeit ernähren sich Wildbienen ausschließlich von Nektar und 

Pollen, sind dabei aber sehr auf ihre Futterpflanzen spezialisiert. Das Maß an 

Spezialisierung auf Pollen ist unterschiedlich. Während viele Arten die Pollen einer 

Pflanzenfamilie oder -gattung fressen, ernähren sich 30% der Arten, nur von den 

Pollen einer ganz bestimmten Pflanzenart. Solche Bienen werden 

Pollenspezialistinnen genannt, der Fachbegriff der Spezialisierung lautet Oligolektie. 
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Arten wie die Honigbiene, die keine Präferenzen hat und sich von jeglicher Art an 

Pollen ernährt, ernähren sich polylektisch und sind damit Pollengeneralistinnen.  

Pollen werden für die Anzucht der eigenen Brut genutzt, während Nektar, eine 

wässrige Zuckerlösung, als Nahrungs- und Energiequelle für die sammelnden und 

bereits geschlüpften Bienen dient. Bei diesem lassen sich weniger Präferenzen und 

Spezialisierungen der Arten feststellen. 

Während Wildbienen Nektar und Pollen sammeln, 

führen sie eine Arbeit aus, von der neben uns Menschen 

eine Menge Lebewesen profitieren: sie bestäuben. 

Angelockt vom Nektar und dem eiweißreichen Pollen 

blühender Pflanzen, besuchen Wildbienen verschiedene 

Wildpflanzen, Obstbäume und Feldfrüchte. Dabei 

bleiben die Pollen eingeschlechtlicher Pflanzen, die sich 

nicht selbstbestäuben können, beim Sammeln des 

Nektars an den Beinen der Biene hängen und werden 

beim Abflug weitergetragen. Krabbelt die Biene nun in 

die Blüte einer gleichen Pflanze mit weiblichem Pflanzenorgan, werden die Pollen auf 

die Narbe des Fruchtblattes übertragen und die Pflanze ist bestäubt. Bei einem 

einzelnen Sammelflug einer Biene kann diese bis zu 100 Pflanzen bestäuben. Kein 

Wunder also, dass Wildbienen einen großen Anteil der Bestäubungsleistung, die 

durch Insekten geleistet wird, ausmachen, denn zu ihren sehr erfolgreichen 

Bestäubungsflügen kommt die große Artenzahl mit über 600 Wildbienenarten in 

Deutschland. Ein Volk sozial lebender Bienen kann an einem einzigen Tag bis zu 20 

Millionen Blüten bestäuben.  

Bedrohungen für Wildbienen … 

Zum einen ist da die Intensivierung der Landwirtschaft. Durch den vermehrten 

Einsatz von Pestiziden und Herbiziden, sowie den Ausbau von Ackerflächen, wo 

vorher Wiesen oder Wälder waren, schwindet der Platz, an dem Wildbienen Nahrung 

und Brutplätze finden können. Strukturreiche Lebensräume wie Sandwege, Hecken 

oder Totholzhaufen schwinden und auch die Vielfalt der Blühpflanzen wird geringer. 

Auch im städtischen Bereich sind Wildbienen vom Rückgang brachliegender Flächen 

und Kleingärten durch die zunehmende Versiegelung von Grünflächen und 

Wasserquellen betroffen. Bereits jetzt sind über 50% der Wildbienenarten in ihren 

Beständen als gefährdet eingestuft, mit weiter steigenden Rückgängen. 

… und was wir dagegen tun können 

Helfen kann jede*r.  

Zum einen können Projekte unterstützt werden, die sich mit dem Erhalt von wichtigen 

Lebensräumen beschäftigen und sich dafür einsetzen, dass Flächen von 
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bewirtschaftet, wieder zu Naturschutzflächen umgewandelt werden. Beispiele hierfür 

sind zum Beispiel die Deutsche Wildtier Stiftung und die Bunte Wiese Tübingen. 

Zum anderen können Sie selbst etwas unternehmen. Wenn Sie einen eigenen 

Garten haben, können Sie in diesem wilde Ecken und Bunte Wiesen anlegen und 

somit wichtige Lebensräume schaffen. Durch weniges Mähen (maximal 2-mal im 

Jahr, einmal im Juni und September) können Sie Strukturen erhalten, die es den 

Wildbienen ganzjährlich ermöglichen, sowohl zu Nisten als auch Nahrung zu finden.  

Außerdem können Wildbienen auf der Suche nach Nistplätzen unterstützt werden, 

indem Sie solche Plätze anbieten. Zum einen können Sie hohe Altgräser über den 

Winter stehen lassen, um Wildbienen wie Masken- oder Blattschneiderbienen einen 

Platz zu bieten, welche in den Hohlräumen dieser Stängel nisten oder überwintern. 

Diese Arten nutzen bevorzugt abgeknickte markhaltige Stängel oder Zweige, etwa 

von Holunder, Forsythien, Disteln, Königskerzen, Stachel-, Brom-, und Himbeeren. 

Die Bienen nagen das weiche Mark aus, entfernen es und bauen in die entstandenen 

Hohlräume ihre Brutkammern. 

Zum anderen können Sie Wildbienen-Kästen an 

ihrer Hauswand, am Balkon oder im Garten 

anbringen, welche mit verschiedenen Materialien 

gefüllt werden oder aus Holzkisten mit 

verschieden großen Löchern bestehen. Solche 

Nisthilfen helfen den sogenannten 

Löcherbesiedlern, also Arten, die ihre Nester 

meistens in schon vorhandene Hohlräume wie 

Fraßgänge von Käfern oder Holzwespen bauen. 

Wenn Sie Wildbienen, wie Sand- und Erdbienen, 

die im Boden nisten einen Nistplatz anbieten 

wollen, können Sie außerdem ein sogenanntes „Sandarium“ anlegen, denn leider 

sind gerade diese Nistplätze durch die zunehmende Flächenversiegelung gefährdet.  

Für am Felsen nistende Arten wie Mauer- und Mörtelbienen können Sie 

Trockenmauern anlegen, da diese Bienen ihre Nester direkt an den Felsen oder 

zwischen die Steinflächen „kleben“. Dazu nutzen sie ihren Speichel, Sand, Harz oder 

andere Materialien, aus welchen sie eine haftende Masse herstellen. Auch die 

verwinkelten Zwischenräume werden als Nistplätze genutzt, 

Anleitungen für den Bau einer Nisthilfe und das Anlegen eines Sandariums finden 

Sie, wenn Sie auf unsere Website zurückgehen, am Ende des Absatzes zu 

Wildbienen. 

 

 


